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MANAGEMENT & RECHT 

„Macht hoch die Tür, die Tor’ macht 
weit!“ In diesen Tagen können Logis-
tikdienstleister wie auch die Waren-
annahmen des Handels von diesen 
weihnachtlichen Versen nur träumen:  
Überfüllte Zwischenläger, Chaos an 
der Rampe und stundenlanges War-
ten. Eine Lösung zeigt das IT-Haus 
Euro-Log am Beispiel des Großhänd-
lers Ingram Micro auf.

In der Beschaffungslogistik ist jetzt 
nicht an besinnliche Zeiten zu denken. 
Auf der Wunschliste vieler Logistiker 
dürfte an oberster Stelle ein transpa-
renter und geordneter Anlieferungs-
prozess stehen. Zu oft verursachen 
diffuse und unkoordinierte Liefer- und 
Rampensituationen kostspielige Eng-
pässe, die in der Supply Chain bis zum 
Point of Sale gefährliche „Infarkte“ er-
zeugen können. 

Deutschlands führender Groß-
händler für Produkte der Informa-
tionstechnologie, die Ingram Micro 
Distribution GmbH, hat sich diesen 
Wunsch bereits erfüllt. Der Distributor 
bedient 35 000 Handelskunden, deren 
Absatz sehr stark von dem Preis und 
der Verfügbarkeit der Waren abhängt. 
Denn steht die Spielkonsole oder das 
Notebook nicht rechtzeitig im Regal, 
gehen der Konsument und der Weih-
nachtsmann zur Konkurrenz.

Die Behebung der operativen Pro-
bleme an den Rampen der Supply 
Chain hat Ingram Micro als wichti-
ges Alleinstellungsmerkmal in der 
Branche erkannt und mit der Euro-Log 
AG, einem Spezialanbieter für IT- und 
Logistik-Integration, für geordnete 
Lieferprozesse gesorgt.

Auf den Wareneingang von Ingram 
Micro steuern täglich bis zu 120 Lkw 
von 200 verschiedenen Spediteuren zu. 
Angestoßen von etwa 2200 Bestellposi-
tionen werden sie im Auftrag von ins-
gesamt 350 Liefe-
ranten mit durch-
schnittlich 1200 
Paletten und 2000 
Paketen auf den 
Weg geschickt. 
Um dieses Lieferaufkommen in geord-
nete Bahnen zu lenken, wurde die Platt-
form „i-LogX“ entwickelt. Auf ihr tau-
schen alle Beteiligten der Lieferkette 
unternehmensübergreifend Daten aus. 
Dadurch werden die Weichen für die 
Ordnung an der Rampe des Distribu-
tors bereits bei der Bestellung oder bei 
der Generierung der Lieferscheine und 
Frachtaufträge gestellt.

Bestellte Ordnung. In der kunden-
orientierten Prozesssteuerung wer-
den Priorisierungen bei der Entladung 
schon aus den Daten der Bestellung 
abgeleitet. Die Eingaben werden spä-
ter bei der Vergabe von Liefer-Slots be-
rücksichtigt. Die schnelle Entladung 
steuert das System über die drei Mo-
dule: Slot-Management, Ressourcen-
planung und Torsteuerung.  Feste Ent-
ladezeiten. Den Avis-Anfragen, die 
Verlader oder ihre Dienstleister auf Ba-
sis von Lieferscheinen und unter An-
gabe relevanter Fahrzeugdaten sen-
den, werden im Slot-Management 

feste Entladezeiten zugeteilt. Diese 
Rampensteuerung berücksichtigt bei 
der Ermittlung der Zeitfenster  die ta-
gesspezifi sche Auslastung, Vorlaufzei-
ten oder Daten aus der Ressourcenpla-

nung des Warenein-
gangslagers von In-
gram Micro. Diese 
wiederum liefert ta-
gesgenaue Perso-
nalkapazitäten oder 

ermittelt aus den durchschnittlichen 
Erfahrungswerten der Entladezeiten 
einer Bestellposition den einzuplanen-
den Zeitbedarf.

Die Torsteuerung schließlich re-
gelt und erfasst das operative Hand-
ling von der Ankunft der Fahrzeuge, 
über den Entladevorgang bis hin 
zur Abfahrt. Sie erlaubt auch die rei-
bungslose Einlastung ungeplan-
ter Transporte, für die kein Slot vor-
gesehen war. 

Alle Module haben Anschluss 
an die IT-Systeme der Verlader und 
Dienstleister oder werden via Web-
EDI mit Daten versorgt. So fl ießen 
mit der Bestellung alle relevanten Da-
ten vorauseilend in Richtung Waren-
eingangslager. Dieser Informations-
austausch entspannt den Anliefer-
prozess . Axel M. Koch, Managing 
Director Ingram Micro, registrierte 
15 Prozent Produktivitätssteigerung 
im Wareneingang und eine eben so 
große Reduzierung der Handling -
kosten. DVZ 27.11.2008 (hec)

DVZ-VERANSTALTUNGEN 

2. Dezember

Frankfurt/Main
DVZ-Symposium „Problem Rampe 
richtig lösen“. An den Lkw-
Rampen wird viel Zeit und Geld 
verbrannt. Stundenlange Warte-
zeiten, bevor die Sendung auf den 
Lkw oder von diesem abgeladen 
wird, kosten enorme Summen. 
Verlader werden bei Problemen 
an ihren Rampen zunehmend mit 
Standgeldforderungen der Lkw-
Unternehmer konfrontiert. Lösun-
gen aus verschiedenen Branchen 
zeigen den Teilnehmern kosten-
günstige Lösungsansätze auf.

29. Januar

Frankfurt/Main
9. DVZ-Palettensymposium mit 
begleitender Fachausstellung. 
Steigt die Spedition in Deutsch-
land aus dem kostenlosen Palet-
tentausch aus oder werden neue 
Formen entworfen? Müssen Ver-
lader künftig selbst private Pool-
paletten ordern und die Umläufe 
bezahlen? Oder übernehmen 
Verlader künftig anteilige Kosten 
bei der Europalette? Ist die World 
Palette marktfähig? 

17. Februar

Frankfurt/Main
DVZ-Symposium „Finanzkrise 
und Rezession – so stellen Sie Ihr 
Unternehmen optimal auf“.
Die Finanzkrise hat Deutsch-
land längst erreicht. Auf welche 
Entwicklungen sich die Wirt-
schaft einstellen muss, wird Prof. 
Rudolf Hickel von der Universi-
tät Bremen darlegen. In seinem 
Eröffnungsreferat werden mög-
liche Szenarien (von worst case 
bis best case) aufgezeigt. Der 
streitbare Professor, bekannt aus 
zahlreichen Diskussionsrunden 
im Fernsehen, ist als Quer denker 
bekannt. Besonderes Augen-
merk wird auf dem DVZ-Sympo-
sium auf die Frage gerichtet: Wie 
wird sich die Finanzkrise auf die 
Logistikbranche auswirken? Und 
vor allem: Welche Maßnahmen 
sollten jetzt ergriffenen werden, 
damit ein Unternehmen nicht 
nur die Krise überlebt, sondern 
möglichst gestärkt aus ihr her-
auskommt.
Informationen und Anmeldungen 
über die DVZ, Fax: 040/237 14-315
 www.dvz.de ➔ Veranstaltungen
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 Wer als Verlader oder Empfänger für 
eine schnelle Be- und Entladung der 
Lkw sorgt, kann Spielräume für Fracht-
senkungen erhalten. Denn wenn der 
Unternehmer statt stundenlanger 
Wartezeiten schon den nächsten Auf-
trag ausführen kann, bieten sich neue 
Kalkulationsmöglichkeiten.

Angesicht der Finanzkrise und 
drohender Rezession sind Kosten-
senkungen das Gebot der Stunde. Ein 
gutes Rampenmanagement bietet da 
eine vielversprechende Möglichkeit. 
Beispiele für eine zügige Abfertigung 
an den Rampen aus verschiedenen 
Branchen werden auf dem DVZ-Sym-
posium am 2. Dezember in Frankfurt/
Main dargelegt.

  Zur Analyse des Problems Rampe 
ist es sinnvoll, die größten Zeitfres-

ser an der Rampe zu erfassen. Hierzu 
referiert Daniel Steinke, HDS Ma-
nagement Consulting GmbH, Braun-
schweig. Welche Probleme die lan-
gen Standzeiten in der Spedition aus-
lösen, legt Stefan Krautwurst-Leister, 
Dachser, Kempten, dar. Wie Rampen-
kontakte und Wartezeiten durch Bün-
delungen der Markenhersteller mi-
nimiert werden können, zeigt Oliver 
Wittig, Henkel, Düsseldorf, auf. 

 Dass ein effektives Zeitfenster-
management allen Beteiligten Kos-
ten spart, belegt Ralf Thiesen, Che-
mion Logistik, Leverkusen, am Bei-
spiel von Chemieparks. Über effek-
tive Konzepte bei den Baumärkten 
berichtet Werner Küsters, SynLOG-
Beauftragter der DHL Freight GmbH, 
Duisburg. Lösungsansätze aus Sicht 

des Lkw-Gewerbes schildert Claus-
O. Herzig, Vizepräsident Bundesver-
band Güterkraftverkehr Logistik und 
Entsorgung (BGL). Wie Standgel-
der und Schadenersatz bei Wartezei-
ten geltend gemacht werden können, 
erklärt Rechtsanwalt Jürgen Knorre, 
Kanzlei Andörfer & Partner, Köln. 

 Problemlösungen an der Rampe 
aus Sicht des Handels, der Automo-
bilindustrie und der Nutzfahrzeug-
hersteller werden an verschieden Bei-
spielen erläutert: Heinrich Gerads, 
Leiter Logistik National Kaiser’s Ten-
gelmann AG, Viersen, Ralf Elsner, Lei-
ter Steuerstellen Automobilindustrie 
Cotrans, Braunschweig, und Andreas 
Mager, Leiter Logistik MAN-Werk Kra-
kau, Krakau/Polen. DVZ 27.11.2008 (hec)

 www.dvz.de/rampe 

 Flotte Abfertigung senkt Frachten 
 DVZ-Symposium „Problem Rampe“ zeigt neue Lösungsansätze auf 

Daniel Steinke, HDS S. Krautwurst-Leister, Dachser Oliver Wittig, Henkel Rechtsanwalt Jürgen Knorre
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HINTERGRUND

Ingram Micro Distribution/
Euro-Log AG
Ingram Micro Distribution GmbH, 
Dornach bei München, gehört zu den 
führenden Großhändlern der Infor-
mationstechnologie in Zentraleur-
opa. Sie ist eine hundertprozentige 
Tochtergesellschaft der amerikani-
schen Ingram Micro, die in 150 Län-
dern vertreten ist und 2007 einen 
Umsatz von 35 Mrd.USD erzielte. 

Euro-Log, München, ist ein mit-
telständisches IT-Unternehmen mit 
über 80 Mitarbeitern. www.eurolog.com

Weihnachtsstimmung
an der Rampe

Schnellere Lkw-Abfertigung durch integrierte Anliefersteuerung

Integrierte Rampensteuerung

Schon bei Bestellbestätigung fließen die Daten in die Rampensteuerung.

Avisierung-Slot 

Ungeplanter Transport

Bestellung

Lieferschein/Avisierung-Slot

Fracht-
auftrag

Logistik-

dienstleister

Handel

Wareneingang

Rampensteuerung

Avisierung

auf Basis

Lieferschein

Lieferant

Tor-
steuerung

Ressourcen-
planung

Slot-
management

BÜCHER & MEDIEN

Die Welt der Logistik

Zeitreise Dieses Buch bricht eine 
Lanze für die Hochleistungsdiszi-
plin „Logistik“. Die beiden Auto-
ren, ausgewiesene Logistik-Exper-
ten, nehmen den Leser mit auf 
eine Zeitreise, die in Asien und 
im alten Ägypten ihren Ausgang 
nimmt und die wechselvolle und 
spannende Geschichte der Logis-
tik bis in die heutigen Tage nach-

zeichnet. Neben der Darstellung 
der geschichtlichen Entwicklung 
erörtern die Autoren aktuelle The-
men und theoretische Aspekte die-
ser noch jungen Wissenschaft. Aus 
dem Inhalt: Ursprünge der Logistik, 
Logistik im Zeitalter der Industria-
lisierung, Logistik ab dem 20. Jahr-
hundert in der Wissenschaft und in 
der Zukunft. DVZ 27.11.2008 (hec) 

„Logistik – Von der Seidenstraße bis heute“, 
Christine Schüffl  er/Christopher Jahns,  
Seiten, gebunden, ISBN: ----, 
, EUR, Gabler, Wiesbaden, www.gabler.de

Land haftet bei
Autobahnschäden

Oberlandesgericht Koblenz Ein Auto-
fahrer muss auf Autobahnen zwar mit 
Frostaufbrüchen auf der Fahrbahn 
rechnen, aber nicht mit erheblichen 
Vertiefungen und Asphaltabplatzun-
gen. Das entschied das Oberlandes-
gericht (OLG) Koblenz (Aktenzei-
chen 12 U 1255/07). Es verurteilte das 
Land Rheinland-Pfalz zur Zahlung 
von Schadenersatz wegen Verletzung 
seiner Verkehrssicherungspfl icht.

Ein Autofahrer hatte geklagt, weil 
sich auf der Bundesautobahn ein gro-
ßes Stück Asphalt gelöst hatte und 
von einem vorausfahrenden Wagen 
auf sein Fahrzeug geschleudert wor-
den war. Dadurch entstand an sei-
nem Wagen ein Schaden von 5000 
EUR. Das OLG teilte die Auffassung 
des Klägers. Das Land hätte den Zu-
stand der Straße so nicht hinneh-
men dürfen. Allgemeine Hinweise 
auf „Straßenschäden“ reichten nicht 
aus. DVZ 27.11.2008 (dpa/hec)

Pilotprojekt auf 
Fuhrpark ausgedehnt

Optilog „Wir werden ‚Shared Disposi-
tion‘ jetzt für unseren gesamten Bau-
betrieb mit über 80 Baumaschinen 
und -anbauteilen (wie Rüttler, Sche-
ren . . .) und den gesamten Contai-
nerpark einsetzen.“ Das erklärte Hart-
mut Cordes, Fuhrparkleiter der Georg 
Grube GmbH, Bremerhaven, gegenü-
ber der DVZ. Cordes hatte im Rahmen 
des Optilog-Projektes des Instituts für 
Seeverkehrswirtschaft (ISL) mit fünf 
Lkw teilgenommen. Das Ergebnis: 
Eine verbesserte Auslastung der Fahr-
zeuge (DVZ 20.11.208).

Das Projekt Optilog wurde von der 
EU im EFRE-Programm (Förderung 
für mehr Beschäftigung) sowie vom 
Land Bremen gefördert. Neben dem 
ISL und der Hochschule Bremerha-
ven haben die Ausbildungspartner-
schaft Berufskraftfahrer und das In-
stitut Bildung und Technik der Uni 
Bremen die beteiligten Speditionen 
unterstützt. DVZ 27.11.2008 (hec)

Crash nicht bemerkt – 
keine Unfallfl ucht

Oberlandesgericht Düsseldorf Bemerkt 
ein Lkw-Fahrer einen von ihm verur-
sachten Unfall nicht und fährt wei-
ter, so liegt keine Unfallfl ucht vor. 
Das entschied das Oberlandesgericht 
(OLG) Düsseldorf am 1. Oktober 
2007 (Aktenzeichen III-2 Ss 142/07-
69/07 III).

Ein Lkw streifte während der Fahrt 
einen am rechten Straßenrand ge-
parkten Wagen, ohne dass der Lkw-
Fahrer dies bemerkte. Er fuhr weiter. 
Eine Autofahrerin, die den Vorgang 
beobachtet hatte, machte den Fah-
rer mit Hupe und Lichthupe aufmerk-
sam, was er nach etwa 3 km bemerkte 
und anhielt.

Amtsgericht wie auch Landgericht 
Wuppertal verurteilten den Mann we-
gen unerlaubten Entfernens vom Un-
fallort. Das OLG Düsseldorf sprach 
ihn von diesem Vorwurf frei. Der Lkw-
Fahrer habe sich „vorsatzlos“ vom Un-
fallort entfernt.  DVZ 27.11.2008 (DAV/hec)

Produktivität im
Wareneingangslager 
stieg um 15 Prozent
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Spiegel und Reifen
Tank- und Servicekarten Noch bis zum 
31. Januar erhalten Inhaber der Merce-
desService Card auf Transporterreifen 
einen Nachlass von 10 Prozent. Das 
teilte der Tank- und Servicekartenan-
bieter mit. Voraussetzung ist, dass die 
Reifen bei einem der über 1000 deut-
schen Mercedes-Benz-Partner gekauft 
und mit der MercedesService Card be-
zahlt werden.

Einen Preisnachlass von 5 Prozent 
bietet das Unternehmen unter den 
gleichen Voraussetzungen bis zum 
31. März auf sogenannte „Tote Win-
kel“- Spiegel an. Schwere Lkw müssen 
nach der entsprechenden Richtlinie 
der Europäischen Union (2007/38/EG) 
bis zum 31. März mit solchen Spie-
geln nachgerüstet sein. Damit soll die 
Sicherheit in Straßenverkehr erhöht 
werden. Die Spiegel kosten rund 150 
EUR. DVZ 27.11.2008 (hec)

 www.MercedesServiceCard.de


